
Exzellenz, Deutschland hat 
nach dem schweren Erdbe-
ben in Ost-Japan beschlossen, 
ganz aus der Nuklearener-
gie auszusteigen. Steht Japan 
ebenfalls eine Energiewende 
bevor?
In Japan hat dieser Unfall große Aus-
wirkungen mit sich gebracht. Es ist 

zu überprüfen, in welchem Ausmaß 
erneuerbare Energien zu erschließen 
sind. Dabei sind viele Erwägungen in 
Betracht zu ziehen. Japan ist, genau 
wie Deutschland, arm an natürlichen 
Ressourcen. Aber anders als Deutsch-
land hat Japan kein internationales 
Stromnetz. Das muss mit bedacht wer-
den. Aber sicher kann man sagen, dass 

erneuerbare Energien in der Zukunft 
mehr Bedeutung haben werden.

Welchen Stellenwert werden 
alternative Energien in der zu-
künftigen Energieversorgung 
Japans einnehmen?
Darüber findet landesweit eine heftige 
Debatte statt. Es wird jetzt eine sog. 
innovative Energiestrategie ausgearbei-
tet, die im Sommer fertig gestellt  wird. 
Ich nehme an, dass erneuerbare Ener-
gien einen wichtigen Platz einnehmen 
werden.

Welche konkreten MaSSnah-
men gibt es bereits, um erneu-
erbare Energien einzuführen?
Man ist dabei, das System fester Ein-
speisevergütungen einzuführen, damit 
erneuerbare Energiequellen weiter ent-
wickelt werden. Damit hat Deutsch-
land sehr viel Erfahrung, von der wir 
sehr viel lernen können.

Welches Umdenken hat seit 
dem schweren Erdbeben  in 
der japanischen Bevölkerung 
eingesetzt?
Die Bevölkerung hat erkannt, dass 
Kernenergie nicht unbedingt sicher  
ist. Viele ziehen es daher vor, möglichst 
wenig von ihr abhängig zu sein. Den 
Menschen ist bewusster geworden, mit 
Strom und Energie sparsam umzuge-
hen. 

Kritisch wurde vor allem un-
mittelbar nach dem Unfall 
die personelle Verflechtung 
zwischen Nuklearwirtschaft 
und Regierungsbehörden an-
gemerkt. Haben sich bereits 
Konsequenzen ergeben?
Generell ist der Austausch von Per-
sonal zwischen der Privatwirtschaft 
einerseits und der akademischen Welt 
und der Regierung andererseits nichts 
Ungewöhnliches. Eine mobile Gesell-
schaft ist eine gesunde Gesellschaft. Im 
Fall unangebrachter Verflechtungen hat 
man Maßnahmen getroffen, damit die 
Kontrolleure der Kraftwerke oder For-
schungsinstitute möglich unabhängig 
vom Betreiber arbeiten. Verbesserungs-
maßnahmen werden in transparenter 
Weise vorgenommen, soweit sie not-
wendig sind.
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„Investitionen aus 
dem Ausland 
sind willkommen“
Nach dem Erdbeben mit dem folgenden Tsunami in Ost-
Japan und der Kernschmelze im Atomkraftwerk Fukushi-
ma-Daiichi im März 2011 überdenkt Japan grundsätzlich 
seine Energiepolitik. Für die notwendigen Aufbauleistun-
gen werden Investoren gesucht – auch aus dem Ausland. 
BUSINESS & DIPLOMACY sprach darüber mit dem 
Botschafter von Japan, S. E. Takeshi Nakane.
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Wie ist der Stand der Restruk-
turierung in der vom Erdbeben 
geschädigten Region?
Der Wiederaufbau schreitet bestän-
dig voran. Die zerstörte Infrastruktur 
wurde bereits wiederhergestellt. Die 
japanische Regierung hat viele Maß-
nahmen eingeleitet, wodurch die be-
troffene Region wirtschaftlich gestärkt 
wird. Investitionen aus dem Ausland 
sind sehr willkommen. Ich kann versi-
chern, dass Japan ein sicheres Land ist, 
um dorthin zu reisen, zu studieren und 
Geschäfte zu machen. Ich hoffe, dass 
sehr viele Ausländer, natürlich auch 
Deutsche, nach Japan kommen.

Welche konkreten MaSSnah-
men hat man beim Wiederauf-
bau schon ergriffen?
Es gibt zum Beispiel Maßnahmen zur 
Erweiterung der erneuerbaren Ener-
giequellen sowie eine fünfjährige Be-
freiung von der Körperschaftssteuer 
für japanische und ausländische Unter-
nehmen, die in der Region tätig sind.

Ist dieses Teil einer neuen Po-
litik, um ausländische Investi-
tionen im Katastrophengebiet 
zu fördern, wie sie Ende März 
ausländischen Unternehmen 
und dem diplomtischen Corps 
in Tokio vorgestellt wurde?
Dies hat es auch früher schon gegeben, 
aber man ist sich der Bedeutung be-
wusster geworden, ausländische Inves-
toren nach Japan einzuladen. 

Sehen Sie auch Kooperations-
möglichkeiten für deutsche 
Unternehmen bei erneuerba-
ren Energien?
Japan und Deutschland sind hoch ent-
wickelte Länder, die seit langer Zeit 
gute und freundschaftliche Beziehun-
gen pflegen. Beide Staaten arbeiten auf 
sehr vielen Gebieten zusammen. Die 
erneuerbaren Energien bieten große 
Möglichkeiten der Kooperation, z. B. 
um umweltfreundliche Ökostädte zu 
gestalten oder Zentren für erneuerbare 
Energien. Wir müssen im Sinne nach-
haltiger Entwicklung auf die Märkte 
der Zukunft schauen.

Interview: Rainer Schubert  

Zu den Maßnahmen für die Wie-
derherstellung der Infrastruktur 
im ostjapanischen Erdbebenge-

biet gehört die Einrichtung sog. „Son-
derzonen für den Wiederaufbau“, die 
Investitionsanreize durch finanziellen 
Hilfen und Steuerbefreiungen resp. 
-erleichterungen bieten. Am 10. Fe-
bruar 2012 wurde das Amt für Wie-
deraufbau (Reconstruction Agency) 
gegründet, das Ende März Vertretern 
zahlreicher ausländischer Unterneh-
men und dem diplomatischen Corps 
sein Programm vor stellte. 

Um Investitionen zu fördern und 
Arbeitsplätze zu schaffen, stellt der 
japanische Staat Fördergelder zur 
Verfügung und gewährt eine Steu-
erbefreiung für die ersten fünf Jah-
re. Dies gilt für Sonderzonen in den 
Präfekturen Aomori, Iwate, Miyagi, 
Sendai,Fukushima und Ibaraki. 

Deiche und Wellenbrecher, Straßen 
und Schienenwege sind bereits wie-
derhergestellt, ebenso die Wasser- und 
Stromversorgung, so dass die Grund-
voraussetzungen für eine intakte Inf-
rastruktur bereits gegeben sind.

Das Amt für Wiederaufbau kooperiert 
mit den führenden Organisationen 
der Privatwirtschaft und der Außen-
handelsorganisation JETRO (Japan 
External Trade Organisation). IKEA 
Store und ein Amazon call center  
in Sendai, sind Beispiele für bereits 

begonnene Investitionen in der erd-
bebengeschädigten Region. Weltweit 
werden die japanische Regierung und 
JETRO in 21 Städten das Investi-
tions- und Wiederaufbauprogramm 
vorstellen. In Deutschland wird Düs-
seldorf der Veranstaltungsort sein.

Im Dezember 2011 formulierte die 
japanischen Regierung ein „Program 
for Promoting Japan as an Asian Busi-
ness Center and Direct Investement 
into Japan“. Ziel ist, dass bis 2020 
ausländische Unternehmen verstärkt 
ihre Asien-Zentralen und deren For-
schungsabteilungen im Land etablie-
ren, die Zahl ihrer Arbeitnehmer auf 
bis zu zweiMillionen aufgestockt wird 
und die Direktinvestitionen in Japan 
verdoppeln. Einen Weg hierzu bieten 
die Sonderzonen in Ost-Japan. und 
sein Invest Japan Business Support 
Center (IBCS) fungieren für auslän-
dische Unternehmen als one-stop 
Center.

Rainer Schubert
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Informationen:

   
www.invest-japan.go.jp/

en_index.html;  

www.jetro.go.jp/en/invest/

  www.jetro.go.jp/en/invest/ 
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